EMBEDDED Finnland Mini-Tour Mai ´02

( mit IMMERSED IN BLOOD (Swe) und DEEPRED (Fin) (
Tag 1: Sonntag, 12.05.2002

I´m headin´ out to the highway...

Was für eine Scheiße! Der Abreisetermin rückte immer näher und wir hatten immer noch keinen Bulli! Bisher waren alle privaten Connections fehlgeschlagen (die sonst immer poblemlos funktionierten), nun waren die Autovermietungen dran. Wer Geld kacken kann, bekommt problemlos die geilsten Karren, wir können es nicht, hatten aber „Glück“. Um 10 h das Teil abgeholt, was für ein Klotz! Silberner Ford Transit, 9-Sitzer, getönte Scheiben etc. und glücklicherweise ohne Kilometerbeschränkung! Nach der ersten Freude kam die Ernüchterung: Ist die Karre vielleicht zu groß? Für die Fähre durfte er max. 2,40 m hoch und 6 m lang sein, das wird eng. Dann gab es da noch ein kleines Problem mit den Fährüberfahrten, denn aufgrund der Kurzfristigkeit konnten wir keine Plätze mehr reservieren. Was das wohl noch wird... Egal, wir mußten los, den Rest (Kai & Ingo) aufgegabelt und los ging unsere erste „richtige“ Tour, die unsere finnischen Kumpels von Deepred auf die Beine gestellt hatten. Was folgte, waren einige wirklich in jeder Hinsicht unvergeßliche Tage...

Also ab auf die A1 nach Fehmarn/Puttgarden, dort mussten wir nur ein  paar Minuten auf die Fähre warten. An Bord ging gar nichts, aber Seeluft ist schon was Feines. O-Ton Kai: „Hier an der Nordsee is´die Luft echt besser las anner Ostsee.“ Nee, is klar. Allerdings machten die „Rettungsboote“ der Fähre keinen vertrauensvollen Eindruck auf uns. In Dänemark angekommen wurden wir nicht kontrolliert, trotz unseres „fragwürdigen“ Erscheinungsbildes... Dann  fahren, fahren, fahren, coole Mucke hören und Scheiße labern, mehr hatte Dänemark nicht zu bieten. In Helsingör konnten wir wieder ohne Wartezeit direkt auf die Fähre, Odin ist mit uns, die Überfahrt ist nicht der Rede wert, da nur 20 Minuten.


Am Zoll hielt uns erst mal ´ne freundliche schwedische Zöllnerin an, die war aber schon jenseits von Gut und Böse und uns blieb zum Glück eine eingehende Leibesvisitation erspart. Gegen 20 h machten wir uns auf den Weg quer durch Schweden, von Helsingborg nach Stockholm ( 630 km!! I´m heading out to the Highway... , Schweden ist klasse. Südschweden ist zunächst nur plattes Land, wo Grundstücke in Hektar verkauft werden, aber je nördlicher man kommt, desto mehr erfüllt sich das Klischee: Wald, See, Felsen und Warnschilder für „Elchwechsel”. Gerade diese pussierlichen Tierchen bekamen wir nicht zu sehen, dafür aber jede Menge „Roadkill“, Macabre hätten ihre wahre Freude daran gehabt – oder vielmehr Jeffrey Dahmer. Was das für ein Viehzeug war, keine Ahnung. Sah aus wie Waschbären. Auf der Hälfte der Strecke, ungefähr 20 km nördlich von Jönköpping, am beeindruckenden Vätternsee, ging ´s auf ´nen geräumigen Rastplatz mit Kackbude und Seepanorama für die allgemeine Nachtruhe. Aber erstmal Stuhlgang und dann das Bier ausgepackt. Gewisse Leute in der Band hatten schon keine Fressalien mehr – und Finnland war noch weit, egal, Bier tat´s auch. Wir hockten uns in einen kleinen Pavillon, entspannten und beguckten holländische Mädels beim Bad in einem Springbrunnen. Dann das erste Drama, die Schlafplatzverteilung im Bulli! Es standen 3 Polsterbänke zur Verfügung. Einer von den Bodenplätzen war 50 cm breit, da musste der Chef als kleinster natürlich rein. Rainer, Jörg und Ingo knackten auf den Bänken und Kai musste mit dem anderen Bodenplatz vorlieb nehmen. Jedoch war bei Ingo und Kai nicht an schlafen zu denken, da die beiden so unheimlich schlau waren, ohne Schlafsack loszufahren! Man muss sich das mal vorstellen... Ergo, die beiden haben sich ordentlich den Arsch abgefroren und beschwerten sich am nächsten Morgen auch noch darüber. Das ist Metal, hö,hö,hö.

Tag 2: Montag, 13.05.2002

18 hours of doom...

6.30 h war die Nacht vorbei, Katzenwäsche und Minifrühstück bei Arschkälte, gestern Abend war es noch lauschig warm. Dann kleine Krisensitzung: wir mussten tanken, um bis nach Stockholm zu kommen, da Schweden aber kein Euro-Land ist und EC-Karten irgendwie nicht ganz so populär sind wie in Deutschland (scheiß Kreditkarten), mussten wir Geld tauschen. Aber erst mal wieder auf die Piste. André war der Angepisste, da er die erste Tour übernehmen musste und die anderen sofort wieder einknackten. In Norrköping ab ins Zentrum, dort zum HBF, wo wir dann einen Geldautomaten fanden. Mit der Mördersumme von 100 SWK mal eben 10 Liter Diesel getankt und ab. Mit The Crown, Amon Amarth und Emperor im Player nach Stockholm.

Dort angekommen wußten wir natürlich nicht auf Anhieb, wo wir hin müssen, der angesteuerte Fährhafen stellte sich natürlich als falsch heraus. Ein netter, mit einer beeindruckenden  „Fahne“ (und das als Bordsteward, ts,ts) ausgestattete Mann im „Infobüro“ drückte uns einen Stadtplan mit eingezeichneter Route in die Hand (wir schienen nicht die ersten zu sein) und so ging´s wieder zurück, komplett durch die Innenstadt. Stockholm ist groß und wirkt noch größer, wen man nicht weiß, wo man hin muss. Es war mittlerweile 11.50 h, aber wir wenigstens guter Dinge. Ach ja, das Gerücht „Alle Schwedinnen sind schön“ hatte sich bis dahin nicht bestätigt. Mit mehr Glück als Verstand führte uns Fortuna direkt vor die Tore des Check-Ins der Viking-Line, doch damit schien unser Glück für diesen Tag aufgebraucht zu sein, denn die Kosten für die Überfahrt lagen weit über dem von uns geschätzten Preis, vor allem, weil – tätä – unser Bulli natürlich zu groß war. Das Autodeck hatte dann eine Höhe von rund 8 m und der Länge nach paßten dort zwei 40-Tonner LKW rein. Es lebe die Abzocke! Aber was soll man machen.


Beim Betreten der Fähre waren wir dann schon ein wenig von der Begrüßung durch ein klassisch musizierendes Geigen/Cello-Trio verwundert und fragten uns, warum alle so viel Gepäck dabei hatten, außer uns natürlich, Finnland ist doch gar nicht so weit, oder!? Fröhlich lächelnd und immer noch guter Dinge, so muss man halt sein bei einer solchen Tour, fragte Jörg also doch gleich mal den Steward, wann wir denn in Helsinki ankämen. Dieser antwortete ebenso höflich und obendrein ausführlich: „9 o´clock swedish time, 10 o´clock finnish time.“. Schon etwas skeptisch folgte dann stante pede die nächste Frage: „This Evening???“ „No tomorrow morning.“ Aaaahhh!!! Wie bitte???!!! Hatten wir uns verhört?? Leider nicht! Plötzlich erklärte sich auch das komische Gesicht des Mannes am Check-In Schalter, als wir auf die Frage nach einer Kabine dankend ablehnten. Eine ganze Nacht ohne Kabine auf einer beschissenen Fähre, was soll man da machen? Saufen!! Also geschwind unser Bier eingepackt und noch ´ne Palette „Lapin Kulta“ aus´m Duty-Free-Shop gezogen (für „schlappe“ 25 Euro...). Auf dem Schiff fanden wir glücklicher Weise schnell Anschluss an eine Gruppe finnischer Metaller, die uns erstmal den dortigen Volkssport näherbrachten, Karaoke. Selten so gelacht, wenn finnische Death Metaller mit langen Haaren Volklieder singen und das in einer Sprache, die sich völlig bekloppt anhört, na ja, Finnen eben. Das mit dem Saufen hat dann auch sehr gut geklappt. Als wir uns dann in einer der Kabinen der Finnen einfanden, wurden wir auch gleich mit einer finnischen Köstlichkeit bekanntgemacht: „Salmiakki“. Echt ein geiles Zeug, flüssige Lakritze mit Alkohol, schmeckt und haut rein. Netterweise erlaubten uns die jungen Herren und Damen, kurz mal unter die Dusche zu springen, wir hatten es auch bitter nötig.


Danach ging es nach einer kurzen Inspektion des Decks in die Spitzendisko des Schiffs, wo sich dann einige finnische und deutsche Herren zu Songs von Rammstein und Shakira (...) die Birne bangtechnisch abschraubten und noch das ein oder andere Bier im Vorraum vernichteten. Nur Rainer blieb eine Zeit lang verschollen, wurde zwar mit verschiedene Leuten gesichtet, er selbst kann sich aber nicht mehr allzu detailiert an seinen eigenen Verbleib erinnern, Gott (oder der andere) wird es schon wissen. Gegen 3.40 h finnischer Zeit sank die Form gen 0-Punkt und die Nacht endete damit, dass alle sturzbetrunken waren und irgendwo pennten (Ingo und Rainer auf dem Boden, der Rest halb sitzend, halb liegend auf kleinen Sofas). Ingos Position stellte sich als so merkwürdig heraus, dass einige „Passanten“ ihn wohl für tot oder schlimmeres hielten und kopfschüttelnd an ihm vorbeigingen, that´s metal, hell yeah!!!

Tag 3: Dienstag, 14.05.2002

To clean up is not my favourite hobby...
Das Aufstehen nach einer solchen Nacht ist natürlich nicht das Angenehmste, schon gar nicht um halb zehn finnischer Zeit, wenn alle einen anglotzen. Nun gut, das geht vorbei, also runter vom Schiff und Tanke suchen, gar nicht so einfach, aber das Glück kam wieder und wir suchten uns nicht zu Tode (eine schlappe halbe Stunde, die Nerven kostete, alle waren wegen der Nacht und des Aufstehens noch ein wenig, naja, gereizt). Eigentlich hätte ja keiner fahren dürfen, aber ein Dummen findet sich ja immer, in diesem Fall blieb es an Jörg hängen. Wobei man zwar erwähnen sollte, dass dieser, nebst André, auch schon um 8.00 h aufgestanden war, gefrühstückt und sich gewaschen hatte, also in einem nahezu frischen und topfitten Zustand hinter dem Steuer saß (wer ´s glaubt...), mit einem hervorragend navigierendem André übrigens (wenigsten Stadtpläne kann der lesen...)! Der Rest der Band sah übrigens eher tot als lebendig aus, wie ausgekotzt – und verbreitete auch ein dementsprechendes Aroma! Ha! Na, trotz dieser guten Voraussetzungen dauerte es aber doch ein wenig länger und die Tankleuchte leuchtete auch ganz ungeduldig vor sich hin. Der guten Stimmung ist es dann sicherlich nicht zuträglich, wenn sich einer im geschlossenen Bulli die schon ekelig stinkenden Schuhe auszieht, dann noch so dumm ist, sich die Füße zu deodorieren und man es selber nicht peilt, wie scheiße das ist. Erst nachdem Jörg und Rainer ihre Wut in einem Hagel eindeutiger Exkrementworte entluden, war Ingo sicher auch klar, dass das kein feiner Schachzug von ihm war, seiner „pedophilen“ Neigung im Bus zu fröhnen. 

Nach einer „Gedenkminute“ für diese Tat parkten wir in einer Nebenstraße und André latschte los, um irgendjemanden nach dem Weg zur nächsten Tanke zu fragen, und noch viel wichtiger, um herauszufinden, wo zum Teufel wir in Helsinki überhaupt waren. Bei unserem Glück erwischte unser Gitarrero – nach einigen niederschmetternden Fehlversuchen – endlich eine junge nette Dame, die zwar nicht aus Helsinki kam, aber dennoch helfen konnte. Sie schickte uns vage ´ne Hauptstraße hoch – dort sollte dann wohl mal ´ne Tanke sein. Also los, gesucht und fündig geworden. Mit vollem Tank zum nächsten Abenteuer: Parkplatzsuche! Ein elendes Rumgekurve, Schilder in einer unverständlichen Sprache und seltsame Verkehrsführung. Irgendwann gab André den „Befehl“, einfach Richtung Hafen bzw. Richtung Meer zu fahren und dort war er, der heißersehnte und zudem kostenlose Parkplatz direkt am Wasser. Mal wieder Glück gehabt. Kurz frisch gemacht und frei nach Rainers Motto „Kackloch suchen und danach Fressscheiße reintun“ (er ist halt ein Poet, unser Sänger...) durchs absolut schöne Helsinki gestiefelt. Eine Mischung aus Paris und Hamburg, sehr gepflegt und eine Dichte an atemberaubend schönen Frauen, die komplett umhaut!! Finnland rules!! Nach erfolgreicher Sightseeing und Rainers Motto-Tour wieder ab ans Wasser und bei bestem Wetter schonmal den ersten Sonnenbrand geholt. ENDLICH mal Entspannung!!

Gegen 21 h trafen wir dann Antti von Deepred und fuhren zu ihm. Er warnte uns schon vor, das er nicht viel Platz hätte und Aufräumen nicht eines seiner Lieblingshobbys sei. Bei unserem Glück kam es natürlich wie es kommen musste, Antti wohnte inmitten eines schäbigen Rotlichtviertels mit angrenzendem Straßenstrich. Ein Traum! Unser erster Eindruck: unser Bulli mit allen Instrumenten und Amp´s parken wir hier bestimmt nicht!! Wir mussten. Mit ungutem Gefühl ging es zu Anttis Wohnung. Als er die Wohnungstür aufschloss, sagte er noch lapidar: „Beware of the Stench“, und was dann kam, spottete jeder Beschreibung. Die Wohnung, oder vielmehr diese Ansammlung von Räumen, alles lebte irgendwie. Dieser Kerl musste hier mindestens seit 5 Jahren weder aufgeräumt noch geputzt haben. Kurz: ein absoluter Saustall, indem man sich wohl einiges an leckeren Krankheiten holen konnte. Unglaublich, dass ein Mensch so lebt! Im „Wohnzimmer“ stapelten sich Unmengen von Tapes, LPs, CDs und dreckiger Wäsche, dazwischen standen völlig zerschrotete Möbel, sowie ein entweideter PC, der aber einwandfrei funktionierte und uns dank eines Internetanschlusses den Weg in die freie, saubere Welt eröffnete. Schnell ein paar Emails gecheckt und mit den Freunden aus der Heimat geplaudert. Duschen wollten wir auch bzw. mussten, was dann zu einer bandinternen Mutprobe wurde. Unbeschreiblich, man hatte den instinktiven Drang, bloß nichts zu berühren. Letztendlich hatte jeder geduscht (bis auf Kai), aber richtig sauber fühlte sich verständlicherweise keiner. Ingo und Kai entschlossen sich, aus Sicherheitsgründen im Van zu schlafen, sind wohl aber auch durch den Zustand der Wohnung zu dieser Idee inspiriert worden, na ja, wenigstens waren sie gleich neben dem Straßenstrich, was sie auch keine 5 Minuten bereuen sollten... Die anderen blieben also in der Wohnung und taten das, was man eigentlich mit Frauen tut, schön trinken, tja, was so ´ne Flasche Jackie alles bewirken kann, hahaha. Antti zog noch mal los, um irgendwo ´n Bier zu trinken und dann bei seinem Bruder zu übernachten. Mit einem lapidaren „watch channel 11 on the TV“ überließ er uns unserem Schicksal. War nicht schlecht, der Fernsehtipp: Slide inside my pink tiny backdoor, if you know what I mean....hähähähähä! Und das auch noch uncodiert....Welcome to Finland!

Tag 4: Mittwoch, 15.05.2002


Helsinki is hell...

Um es kurz zu machen, bei Tageslicht sah die Bude noch grausamer aus! Wir sahen zu, dass wir da wegkamen, wieder ab zu unserem Strandparkplatz und frei nach Rainers Motto den Vormittag verbracht. Gegen 14 h trafen wir uns dann mit Rodrigo, Sänger von Deepred, am HBF, der uns dann erstmal die „Factory“ zeigte, der Laden, in dem am Abend der erste Gig anstand. Erste Ernüchterung: sehr klein, heruntergekommen, eine winzige Bühne mit improvisierter vorderer Hälfte (eine Halbrunde Holzplatte, die unbefestigt auf Bierfässern lag!) und eine leicht defekte PA. Naja, wir sind da schon einiges gewohnt und ließen uns den Enthusiasmus nicht nehmen. Irgendwann schlugen Immersed in Blood auf, die völlig gejetlagt von der Fährübersetzung mehr oder weniger in ihren Sitzen einpennten. Und dann das, was man meistens macht, wenn ein Gig ansteht, WARTEN! Überbrückt wurde das Ganze von uns mit einem gegenseitigem Kennenlernen und stellten fest, dass die Chemie zwischen den Bands richtig klasse war. Jörg würde sagen: Hammer! Zwischendurch trafen wir einige von den verrückten Finnen, die wir auf der Fähre kennengelernt hatten, und tranken ein paar Bier im anliegenden Park. Dort trafen wir auch zum ersten mal auf Saku, einem absoluten Metal-Freak... aber später mehr zu ihm. Kurzer Panikausbruch dann am frühen Abend: Die Jungs von Immersed in Blood und wir hatten unsere Fahrzeuge in einem benachbarten Innenhof geparkt, der plötzlich verschlossen war. Selbst die Leute von der „Factory“ hatten keine Ahnung, wie wir nun dort reinkommen könnten! So blieb uns nichts anderes übrig, als einzubrechen. Johan von Immersed in Blood kletterte unters Tor durch (sehr gekonnt übrigens...hat wohl Übung) und stellte fest, dass das Tor von innen zu öffnen war. Puh, nochmal Glück gehabt! Wir haben dann lieber einen möglichen Strafzettel für´s Falschparken riskiert und unsere Karren einfach an die Straße gestellt.


Los ging es gegen 23 h mit Deepred (eine in Finnland anscheinend durchaus übliche Anfangszeit, auch wenn man bereits um 18 h zum Soundcheck da sein muss – weird!), die sich zu einer saustarken Band gemausert hatten. Der Laden war auch gut gefüllt (ca. 90 Leute, also gemessen an der Größe der „Factory“ quasi ausverkauft...) und es ging einiges. Deepred spielten auch ein paar neue Songs, die mit ihrer Suffocation-Schlagseite echt megafett rüberkamen. Drummer Teemu ist echt ´ne Machine, was der inzwischen präzise runterholzt, ist schlichtweg beeindruckend! Und Rodrigo am Mikro rockt wie die Hölle. Seine Stimme ist nur Hammer – die ganze Bandbreite, ohne Probleme. Geil, geil, geil!! Cooler Anblick übrigens draußen vor der Tür:  die „Factory“ liegt im 2. Stock mit einer Fensterfront zur Straßenseite. So konnte man die ausflippende Menge vor der Bühne von der Straße aus gemütlich beobachten, KULT!!! Anschließend gaben Immersed in Blood richtig Gas, die leider mit ein paar technischen Schwierigkeiten zu kämpfen hatten, sich aber trotzdem mächtig ins Zeug legten. Optisch kommen die inzwischen überwiegend kurzhaarigen Buben ein wenig, naja, H&M-mäßig rüber, aber musikalisch ist nur das volle Brett angesagt! Um 0.30 h waren wir endlich dran. Es ging richtig zu Sache, einfach nur geil!! Sound war in Ordnung und mit der Bühne konnten wir uns arrangieren. Helsinki rules!! Wir spielten „Final Cremation“ und „The Forsaken Soul“ noch zusätzlich, da entgegen aller Erwartung und Erzählung die Finnen gar nicht so reserviert sind, sondern wirklich alles gaben und moshten, was das Zeug hielt. So viel zu Gerüchten! Dennoch waren wir insgeheim froh, daß bei dieser Bühnenkonstruktion keiner auf die Idee kam, zu Stagediven... Nach dem Set waren wir dementsprechend mit allem rundum zufrieden! Uns kannte vorher keine Sau und trotzdem flog die Kuh! Und von der in Deutschland so beliebten und vornehmlich in den ersten Reihen auftauchenden Musikerpolizei keine Spur. So soll es sein! Alle Bands konnten ordentlich Merchandising verkaufen, wobei unser „Verkaufstrick“ – eine Embedded-CD für 10 Euro inklusive einer 0,5l-Dose deutsches Bier – bestens ankam. Uns wollte, nebenbei bemerkt, kaum einer glauben, daß so ´ne Dose in Deutschland nur rund 50 Cent kostet. Kein Wunder, bei den barbarischen Bierpreisen in Finnland.

Kurz vor dem Gig hatten Jörg und Rainer noch eine hübsche Finnin, Lotta, aufgetan, vielmehr hatte sie die beiden angelabert, da sie zufällig auf der Suche nach dem „Factory“ war, sie hatte von einem Freund gehört, dass dort heute Abend ein paar coole Bands spielen würden. Nach dem Gig unterhielt man sich noch eine Weile und vereinbarte sich vielleicht in Turku wiederzusehen. Der eben schon erwähnte wirklich kranke Typ Saku bot uns an die nächste Nacht in seiner Wohnung zu verbringen, sie sei gleich in der Nähe, geräumiger und vor allem viel sauberer als die von Antti. Wir müßten uns nur damit arrangieren, das sein Vermieter ein Faible für großformatige Portraits von hochrrangigen Schergen des Dritten Reiches hat, die überall im Haus verteilt hängen würden... Ok, das war uns wesentlich lieber als nochmal mitden Kakerlaken zu nächtigen. Da wir nach dem Auftritt nichts abbauen mussten, sondern vereinbart hatten, alles morgen abzuholen, gingen wir ganz entspannt zu unserem Van und machten einen kurzen Zwischenstopp an einer Fressbude, klar, Rainers Motto muß man ja treu bleiben.

Wir wissen nicht womit wir es verdient hatten, jedoch schien unsere Glücksfee auf Hochtouren zu arbeiten. Lotta kam freudestrahlend um die Ecke gebogen, uns fragend, ob wir auf dem Weg zu unserem Hotel seien. Mit einem leichten Grinsen machte Rainer der jungen Dame klar (die zwar schon, wie sich herausstellte; 29 war, jedoch eher wie Anfang 20 aussah), dass wir uns so was wohl kaum leisten könnten und dies, dabei auf unseren besoffenen Freund Saku deutend, der heutige Gastgeber sei. Fast empört bot sie uns nun ebenfalls in ihrem Hause ein Nachtlager an. Sie hätte eine geräumigere Wohnung und dazu noch in einer guten Lage. Na toll, jetzt hatten wir zwei Finnen, die sich darum kloppten, uns aufzunehmen, echt krank und unglaublich, aber wahr. Geschlagene 10 Minuten (in Worten zehn!!) diskutierten die beiden aus, wer nun die bessere Wohnung hätte, um es kurz zu machen, Lottas Argumente schienen dann doch schlagkräftiger zu sein. Man machte sich also auf den Weg, nur Rainer, der alte Skeptiker, hatte ein ungutes Gefühl bei der Sache, so was konnte doch seiner Meinung nach gar nicht sein, was sich allerdings als Irrtum herausstellte, die Wohnung war ein echter Traum, kaum zu beschreiben, allen wanderte nur ein riesiges Grinsen übers Gesicht, verbunden mit großen staunenden Augen. Frisch geduscht noch ein paar Bier verhaftet bzw. André machte dem Jackie noch den Garaus (tolle Augen, haste auch Pupillen...), schmissen wir ein paar CDs aus ihrer Sammlung (Testament, Napalm Death, Metallica...) ein und machten noch Party bis 4.30 h. Ok, Ingo und Lotta feierten dann zu zweit noch ein wenig länger, dabei die Finger trainierend, mmmhh na ja keine Details, nur Rainer, der schon pennte, als die beiden sich im Riesenbett dazulegten, wurde des öfteren aus seiner wohlverdienten Nahtruhe gerissen und dadurch mehrfach gestraft: keine Frau, kaum Schlaf und dubioses, lahmes Treiben in unmittelbarer „Nachbarschaft“. 

Tag 5: Donnerstag, 16.05.2002


Eat, drink, rock, die...





Frei nach dem Motto (noch eins) „Frisch, fromm, fröhlich, frei“ stand man dann so gegen 11h auf und wurde prompt wieder aufs höflichste bedient, Kaffee und ein paar Happen zu essen, das ist mal Gastfreundschaft, die auch gleich mit Embedded-CD, und vielleicht in Finnland bei den allgemein herrschenden Alkoholpreisen noch wichtiger, mit einer Flasche Rotwein, die wir noch in petto hatten, belohnt. Auch wenn Lotta eher den Eindruck vermittelte, die vergangene Nacht in die Rubrik „Außer Spesen nichts gewesen“ verbannen zu wollen...


Zurück nun in die City und da wir noch ein wenig Zeit hatten, zeigte Saku André, Jörg und Rainer noch ein paar Plattenläden und das war ein Erlebnis, aber nicht die Läden, sondern Saku! Noch bei Lotta schmiss er sich ein von gestern Abend stehengebliebenes Bier (offen!!!) ein und kaufte sich im nächsten Supermarkt ein neues, Finnen eben, Hammer! Der Typ sorgte unentwegt für Lacher, immer für ein Späßchen zu haben. Er tänzelte, sprang, quatschte wildfremde Mädels an und wollte deren Adresse! In Deutschland hätte er dafür wahrscheinlich was auf´s Maul bekommen oder Bekanntschaft mit den Herren in blähgrün gemacht. „Oohh mein Gott“ dachten wir nur, ein absolut umgänglicher Typ, der uns bereitwillig überall hinführte und half wo es ging (Saku, you rule!!!! See ya in Germany!!). Second Hand-LP´s in Finnland kaufen rult ebenso – bei den coolen Preisen kann ebay dicht machen!

Punkt 15 h, wie vereinbart, parkten wir den Van zum Beladen etwas unverschämt im Halteverbot vor einer Bushaltestelle, wir wollten schließlich auch keinen Kilometer schleppen. Kaum die Sachen ausgeladen, um besser packen zu können, stand Rainer ganz alleine zum Bewachen und schon wurde er von einer finnischen alten Frau erst auf finnisch, und nachdem er seine Herkunft und den Grund des Daseins erklärte, auf englisch!! angequatscht, es sei ja eine Unverschämtheit hier zu parken, der Busfahrer würde niemanden sehen etc. Rainer entschuldigte sich vielmals und betonte, dass wir doch gleich wieder fahren würden und drehte sich um. Leider las die alte Frau (so circa Mitte 70) den Rückenaufdruck des Embedded-Pullovers („Your Heaven is my Hell“) und kam sofort zurück, um ihn erneut anzufahren, dass es ein Unding sei, nach Finnland zu kommen und den Menschen hier solche Botschaften zu vermitteln. Darauf erwiderte er nur, die Leute hier wüssten dies schon längst und es sei ja auch richtig so, was dazu führte, dass die sich etwas Kauderwelsch vor sich hin brummelte und dabei das Gesicht verziehend abzog. Da hat der Rainer aber Schimpfe bekommen.... 

Dann ging es mit Deepred-Drummer Teemu und – natürlich – mit Saku an Bord und den Immersed in Blood-Gays, äh, Guys (...) in Richtung Lahti, der nächsten Station unseres Trips. Dort angekommen, wurde am Ortseingang erstmal an einem riesigen Einkaugszentrum angehalten, wo sich die Schweden noch mit finnischen Billig-Six-Packs Bier (billig heißt: 5,80 Euro die Packung!!!) eindeckten. Rainer und Jörg kamen noch auf die glorreiche Idee, sich in einem „Alko“-Laden (nur dort gibt es Hochprozentiges in Finnland; Saku arbeitet natürlich auch noch in so einem Ding!) „Salmiakki“ zu kaufen – Spottpreis: 13,80 Euro für ´nen halben Liter...Saku schleppte ´ne Flasche „Terva“ mit Honig an: riecht wie Desinfektionsmittel, schmeckt – naja – ungewöhnlich und knallt wie Hulle!! 

Angekommen am Club „Torvi“ (sah von außen aus wie ein Puff, von innen wie ´ne Country&Western-Bar – also Kult!) hieß es wie immer: Warten! Rainers Motto wurde in einem griechischen Restaurant gefrönt, in dem wir Bands gratis Essen bis zum Umfallen konnten. So soll es sein!! Jörg würde sagen: Hammer!! Es stieg eine Freßorgie mit unverschämten Tellerportionen – die gute Kinderstube hatte da definitiv nichts zu melden. (Dabei muss angemerkt werden, dass wir bisher nur von McDoof gelebt hatten – anderes Essen war/ist schlichtweg zu teuer!) Der nahe gelegene Park lud zum Verdauungsspaziergang ein, denn man hatte den Eindruck, sich mitten in Waldfinnland zu befinden (das volle Klischee, versteht sich), und das im Stadtzentrum der Langläuferhochburg Lahti!!! Zurück im „Torvi“ waren der Rest von Deepred immer noch nicht eingetroffen, da deren Auto geschätzte 10 m nach der Abfahrt in Helsinki den Geist aufgegeben hatte! Finnland = Chaos! Erste, zugegebenermaßen sehr grimmig dreinschauende, Headbanger waren auch schon vor Ort, die aber sofort geschlossen vor der Bühne abgingen, als unsere „H&M-Collection-Smart-Boys“ von Immersed in Blood mit ihrem arschcoolen Death-Grind losprügelten. Auch Deepred überzeugten wieder auf ganzer Linie!! Bei „angenehmen“ Saunatemperaturen waren wir endlich an der Reihe. Auf der Bühne war´s kuschelig eng (so wie inner Duschkabine auch...), aber der Mob tobte. Beeindruckend!!!! Da kurvt man um den halben Erdball bis nach Finnland, wo uns kein Mensch kennt, und die Leute gehen ab wie die Sau!!! Da können sich manche Deutsche echt ´ne Scheibe von abschneiden, damit der in Tschörmanie oft strapazierte Terminus „Support the Underground“ auch seine Berechtigung hat!!!! Auch Bands ohne dicken Deal können rocken....

Nach dem Gig machten wir Bekanntschaft mit Antje aus Lüneburg – die Welt ist echt ein Dorf! Saku hatte uns mittlerweile schon ´ne Übernachtungsmöglichkeit bei seinem Kumpel Henri organisiert. Wie war das noch: Mein Manager erledigt das für mich...? Saku – you rule! Gegen 3.30 h schlugen wir dann in Henri´s Wohnung auf. Naja, es war eher ein 1-Zimmer-Appartment und wir teilten unser Nachtlager mit seiner schwangeren Freundin und seinem mannstollen Dalmatiner-Rüden! Na dann, Gute Nacht....

Tag 6: Freitag, 17.05.2002

No doubt about it, I can´t live without it...

Am nächsten Morgen wurden Kai und Ingo erstmal gemütlich vom Haushund mit eindeutigen Liebesbeweisen eingedeckt. Henri präsentierte uns noch stolz seine wirklich unglaublich umfangreiche Ostblock-True-Metal-LP-Sammlung (hat einen außergewöhnlichen Musikgeschmack, der Henri: ein drittklassiger russischer Helloween-Klon mit Eunuchengesang in Muttersprache ist wirklich nicht jedermanns Sache...) und zeigte uns noch ein paar coole Second Hand-LP-Läden in Lahti (Exhorder „Slaughter in the vatican“-LP für 5 Euro, das geht, oder?! Alle Preistreiber auf ebay: FUCK YOU, hähä!). Dann noch kurz Rainers Motto zu Herzen genommen und am Nachmittag mit unseren „schnuckeligen“ Schweden auf nach Turku! Zwar schon einen Tag eher als ursprünglich geplant, aber der Gig in Tampere fiel der Pleite des anvisierten Clubs zum Opfer – schade eigentlich! Deepred gurkten erstmal wieder zurück nach Helsinki und wollten am Samstag in Turku wieder aufschlagen. Gleichzeitig mussten wir uns leider, leider von unserem Interims-Manager Saku verabschieden, der ebenfalls wieder heim nach Helsinki fuhr – thanx a lot, man!!!!!!


In Turku stieg das zweitägige „Westcoast Holocaust“-Festival, also war für Day-Off-Programm gesorgt. Der Club „Säätämö“ erwies sich als richtig coole Konzerthalle mit riesen Bühne, fetter PA und ordentlicher Lichtanlage! Nach ein wenig Organisation (Rainer musste ran, da Saku ja nicht mehr da war) waren Übernachtungsmöglichkeiten, Gage und Fährabfahrt am Sonntag geklärt (alles ohne viel Aufhebens und gequältem Gesichtsausdrucks seitens des Veranstalters – da haben wir in Deutschland wegen geringerer Dinge schon Anderes erlebt...)! Geil, das hieß SAUFEN, relaxen und natürlich in gewohnter Manier rockstarmäßig die anderen Bands kritisch beäugen... Bier wurde wieder zum gewohnt günstigen Kurs im örtlichen Supermarkt organisiert: der Six-Pack „Lapin Kulta“ für schlappe 7,50 Euro! Aber die Sucht war mal wieder stärker, weiß man doch! Throneaeon rockten zu späterer Stunde dann wie die Hölle, sah aus dem Moshpit zudem auch sehr cool aus. Je höher der Pegel, desto wagemutiger die Aktionen: unsere schwedischen Kumpels hatten nichts Besseres zu tun, als Rainer und Jörg erstmal mit „Snus“ – ein Kautabak mit hohem Nikotingehalt, den man sich in die Backen stopft und der nach einiger Zeit ziemlich dröhnt – anzufixen! Irgendwann war André (Nichtraucher übrigens...) auch so hackedicke voll, das Zeug auszuprobieren. Nach zwei Minuten fing sein Zahnfleisch an zu bluten (die Schweden lassen den Kram nebenbei bemerkt bis zu ´ner Stunde drin) und der Gute war für die nächste halbe Stunde komplett aus dem Orbit geschossen! Seinem debilen Grinsen nach zu urteilen, muss es wohl ein ziemlich cooler Trip gewesen sein... Was half da – natürlich saufen! Und Schnitten-Gucken: das kann man in Finnland wahrlich!!! Was klarmachen auch, nur scheiterte dieses bei dem ein oder anderen am Alkoholpegel (Stefan, du Dummkopf!). Dennoch hatten die finnischen Mädels optisch einiges zu bieten (aaaaber hallo!!!) und versteckten sich dabei eher selten hinter Zweideutigkeiten (aaaaber hallo!!!). Rainer und André wurden draußen am Van dann noch fast in eine Schlägerei verwickelt. Sechs betrunkene Bubi-Gangster-Rapper im Pitbull-Germany-Outfit wollten unbedingt den unfeinen Nahkampf (sehr fair übrigens, Fuckheads!), konnten aber ganz schnell mit ´nem angenuckeltem und abgestandenen Bier abgelenkt werden. Alkohol hat echt ´nen anderen Stellenwert dort... Rainer war übrigens im Laufe des Tages immer wieder ein ziemlich verwester Geruch im Kofferraum des Vans aufgefallen und vermutete, das irgendetwas Eßbares dort vor sich hin gammelte. Nach näherer Untersuchung stellte André fest, daß dieses explizite Aroma von Ingo´s Schuhen stammte, die uns in Helsinki schon so herrlich erquickt hatten... Als Ingo schließlich auftauchte, sah Rainer rot und zwang ihn nach einer üppigen Portion Freundlichkeit á la „Sadistic Demise“, die Schuhe in den nächsten Mülleimer zu befördern. Würg.....

Nach einer durchzechten Nacht (es wurde schon wieder hell, so um 5 h morgens...) wurden wir vom Veranstalter zu unserem Schlafplatz gebracht, der von Schweden-Robert treffenderweise als „Gestapo-Keller“ bezeichnet wurde (naja, wir waren ja auch auf dem „Westcoast Holocaust“-Festival...). Schweden-Stefan war nur noch physisch anwesend und wurde ins schimmelige Kellerloch getragen und zur guten Nacht noch mit einem Zahnpasta-Corpsepaint im Ansatz versehen. Kai hielt die Zahnpasta allerdings für Gesichtscreme und begann, sich fleißig einzucremen. Tja, das brennt dann auch ein bißchen in den Augen... Kurz, wir waren alle vollkommen im Arsch. Die Nacht verlief soweit ruhig, nur Jörg hatte Pech, da er andauernd vom Immersed in Blood-Drummer angestoßen wurde wegen des lauten Schnarchens – nur war das der daneben liegende Rainer! Irgendwann wurde Corpsepaint-Stefan wach, der sich in dem stockdüsteren Raum überhaupt nicht zurechtfand, und wollte pissen. Erst stolperte er volles Brett über Jörg, der endlich mal eingeschlafen war, wankte dann in Richtung André, wo er sein bestes Stück zum Wasserlassen auspackte. Gott sei Dank war Rainer wach geworden und verhinderte Stefan´s Aktion. Er schickte den Guten vor die Tür und verhinderte damit eine reinrassige „Golden Shower-Party“. Ist Urin eigentlich gut für die Haare? 

Tag 7: Samstag, 18.05.2002

Scream for me Turku...

Nach unserer Nacht im „KZ-Loch“ ging´s per pedes Richtung „Säätämö“ – und Stefan natürlich schön im Corpsepaint... Nach ungefähr ´ner Stunde wunderte er sich dann auch endlich mal über die seltsamen Blicke der Passanten. Scheißegal, man ist ja schließlich Rockstar! Zum Frühstück erstmal stilecht den örtlichen „Hessburger“ angecheckt (einen McAdolf gab´s da irgendwie nicht...) und die Zeit totgeschlagen, da der Club noch nicht auf hatte. Man vertrieb sich den Vormittag mit „ewig-auf´m-Klo-sitzen“ (Kai), Bier trinken (Rainer), spurlos verschwinden (Ingo), Stadtbummel inklusive „sich-vollkommen-verlaufen“ (Jörg) oder ganz einfach Smalltalk (André) zur intensiven Förderung der neuen Deutsch-Schwedischen-Freundschaft. Dennoch vermissten wir irgendwie unseren Freund und Stand-Up-Comedian Saku... Jörg hat übrigens dann noch in einem Supermarkt ein Bier namens „Saku“ gefunden. Oh man, der hat auch noch sein eigenes Bier...


Endlich war Soundcheck angesagt, der sich aufgrund latentem Unvermögens seitens des Mischers und einer kleinen „Ich-röste-mein-Marshall-Top-mal-eben-mit-der-örtlichen-Stromversorgung-weil´s-mir-so-viel-Spaß-macht“-Aktion von André etwas in die Länge zog. Anschließend ging´s zu unserer neuen Übernachtungsmöglichkeit bei einem gewissen Vesa und seiner Freundin, die in der wahrscheinlich schönsten Ecke Turku wohnten und ´ne 100qm-Butze hatten. Also massig Platz für jeden, endlich! Eben noch schnell der Körperpflege nachgegangen und zurück zum „Säätämöö“. Dort trafen wir bereits auf die ersten bekannten Gesichter von den anderen Gigs, vom Vortag und sogar unsere Kumpels von der Fähre waren angereist. Also erstmal Bier trinken!!!!!!


Den Abend eröffneten Deepred wieder in gewohnter Manier: voll auf die Fresse! Der Mischer hatte den Sound auch inzwischen in den Griff bekommen, so daß beim Suffocation-Cover „Reincremation“ der erste Moshpit abging. Immersed in Blood ließen sich anschließend auch nicht lumpen und legten ebenfalls eine Mördershow hin: „Relentless retaliation“ halt! Wir zollten unseren Tribut an die Göteboys und stürzten uns gepflegt in den Pit! Dann war für uns Showtime: das erste mal mit Intro und „Triple Corpse Horror“ als Eröffnungsabrissbirne! In den ersten Reihen ging es gleich richtig zur Sache, der Sound war geil und die Bühne schön groß, so daß man zwischendurch auch mal gepflegt die Plätze on stage tauschen konnte. Was folgte, war wohl der für uns geilste Gig seit dem „Fuck the Commerce ´01“!!!! Auf der Bühne drängten sich die Stagediver und das Publikum grölte sich die Seele aus dem Leib. Bei den langsamen Parts wurde sogar im Takt mitgebrüllt! Die spinnen, die Finnen!!! Einfach nur geil – DeathMetalMayhem par excellence!!! Die Temperaturen stiegen so langsam ins tropische, aber drauf geschissen. Zum Schluß noch „Loathing“ im tierischem Tempo runtergeholzt und runter von der Bühne. Die Leute wollten mehr und grölten, was das Zeug hielt. Also gab´s noch „The forsaken soul“ und Feierabend! Was für ein Gig!!! Finnland rules!!!


 Nach der Show erstmal wieder ´n paar Bier gegönnt, sich mit den „alten“ und „neuen“ Fans unterhalten und mit der ein oder anderen Bands des Festivals CDs getauscht. Der Dialog des Abends schlechthin: einer unserer treuesten finnischen Fans, der uns beständig nachgereist war, meinte zu unserem Klampfer André „Mann, bist du schnell, du bist echt der Schnellste, Mann, geil“. Darauf Antti von Deepred nur trocken: „Das sagt seine Freundin auch immer!“ Derweil mußte a) sich Jörg bestimmt, aber höfllich den Avancen eines Groupies im fortgeschrittenen Alter erwehren, b) Rainer sich mit Snus vollballern und danach mit dem Deepred-Gitarristen ´ne Wrestling-Runde einlegen, c) Kai sich in bewährter Weise volllaufen lassen und d) sich Ingo jedem nur auch im Ansatz weiblich aussehendem Wesen wie Sauerbier anbieten und es anschließend totsülzen. Zwischendurch verabschiedeten wir uns noch ausgiebig von Deepred, die wieder gen Helsinki aufbrechen mußten. Thanx for everything, Maniacs!!!! Dennoch ging es verhältnismäßig früh (so gegen 3 h...) in Richtung Schlafplatz, denn am nächsten Morgen ging die Fähre bereits um 8.45 h. Schweden-Stefan präsentierte als „Betthupferl“ noch mal eben seine entzückende Männlichkeit in verschiedenen „hocherotischen“ Posen und dann war wirklich endlich Schluß! 

Tag 8 + 9: Sonntag, 19.05.2002/

To hell(sinki) and back...

     Montag, 20.05.2002


Top-Fit (hahahahahahaha......) standen wir pünktlich am Fährterminal und mußten lässige 60 Euro Aufschlag auf den Tisch des Hauses legen, da unser Van mal wieder die allgemein üblichen Ausmaße „unglaublich“ weit übertraf (es müssen wohl so 2 bis 3 Zentimeter in beide Richtungen gewesen sein!). Ziemlich abartig, weil sich auf der ganzen Fähre sage und schreibe 3 PKW, unser Van und ein LKW befanden sowie das Deck wie gewohnt runde 8 m hoch war. Ein Hoch auf die Abzocke des Jahres! Zum Glück dauert die Überfahrt „nur“ 12 Stunden (weil nicht über Nacht und 120 km weiter westlich) und wir hatten diesmal Kabinen – jaaa, Rockstars!!!! Rainer und die Göteboys legten sich gleich pennen, der Rest ging auf Deck und schaute sich bei fettem Sonnenschein das Ablegen an. Schon beeindruckend, mit so´nem riesen Kahn zwischen den unzähligen Schäreninseln vor der Küste Turku´s zu schippern. Sollte man einmal im Leben gesehen haben – unbeschreiblich! Auf Wiedersehen Finnland, wir kommen definitiv wieder, es war einfach nur geil bei Euch!!!!!!!!!!!!!


Nach ein paar Stunden Schlaf mußte Rainer´s Motto wieder ran. Kai flutete zwischendurch mal bei seiner Duschorgie die Kabine und ärgerte sich hinterher maßlos, nicht daran gedacht zu haben, einen von ihm schon lange gehegten Traum zu erfüllen: gleichzeitig zu kacken und zu duschen! Denn die Naßzelle war circa 1,5 qm groß und man mußte aus Platzgründen halt direkt neben dem Kackloch duschen. Die örtlichen Verhältnisse hätten also Kai´s Vorstellung des Paradieses problemlos ermöglicht. Ohne Worte... Wir haben echt einen wahrhaftigen Schöngeist in unserer Band! Ingo suhlte sich derweil in Liebeskummer, aber nicht nach seiner Freundin in good old germany. Jörg bekam erstmal ´nen mittlerschweren cholerischen Anfall, weil sein Fotoapparat just in dem Moment den Geist aufgab, als Rainer sich erfolgreich bemühte, André mal so richtig auf den Kopf zu stellen und ihn zur allgemeinen Irritation der anderen Passagiere an den Fußknöcheln und mit Rübe nach unten über Deck zu schleppen. Aus Frust deckte sich Jörg anschließend gepflegt mit geschätzten 5 Tonnen Snus ein. In Stockholm angekommen, war Abschied nehmen von den Immersed in Blood-Gaylords angesagt. Fiel nicht gerade leicht, denn wir hatten alle eine verdammt coole und abgefahrene Zeit miteinander verbracht. Ihr Angebot, eine Woche später auf dem „Gothenburg Deathfest“ für die aufgelösten Centurian einzuspringen, mußten wir aus Zeit- und Geldmangel leider absagen und auf´s nächste Jahr verschieben. So wurden noch ein paar Gruppenfotos geschossen, Hände geschüttelt und Umarmungen spendiert. Immersed in Blood – you fucking rule!!!!!


Und dann: fahren, fahren, fahren! Diesmal wurde durchgeheizt, ohne Schlafpause nach Deutschland – der Van mußte spätestens Montag abend wieder bei der Autovermietung sein. Es wurde im gnadenlosen Wechsel gefahren und gepennt. Keine Grenzkontrollen, keine Staus, kein Chaos – nur nach Hause wollen. Kai und Ingo wurden am Montag Morgen als Erste in Wildeshausen abgeliefert, nicht ohne von Rainer eine üppige Portion Freundlichkeit (ja, die aus Turku...) serviert zu bekommen (man kann sich nach ´ner guten Woche Arsch an Arsch schon so richtig auf den Sack gehen...). Zu dritt ging´s weiter nach Osnabrück, wo der Van wieder in den Originalzustand gebracht und anschließend bei der Autovermietung abgegeben wurde. 

End of the story......

